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Zur Wiederbelebungdes Rauriser Bergbaues*)‚erachtetePoéepny die
UnterfahrungderGängedes RauriserGoldbergesdurcheinenStollenvon 1400m
Länge dienlich, der vom Augustinstollen,d. i. der Grube Neubau, weiter
getriebenwerdensollte. DieserStollenwar im Staatsbetriebeetwa 400m weit
fertiggestelltworden,allerdingsmituntersehr engund niedriggehalten,so daß
er aufrechtnichtdurchschrittenwerdenkonnte. Die belgische Goldberg-
Gewerkschaft Kolm-Saigurn, welche den Goldbergbau von Ignaz
Rojacher erworbenhatte,nahm diesesProjektim Jahre1889 auf, stellteaber
1893 denBetriebein, als diederGewerkschaftvondenGeldgebernzur Verfügung
gestellten300.000Guldenaufgebrauchtwaren,wozuleidereinehöchstunrationelle,
den Bergbauverhältnissenim Hochgebirge keineswegsRechnung tragende
Gebahrung,wiez.B. dieAufstellungeiner80pferdigenDampfmaschine,bei sovieler
vorhandenerWasserkraft,die AnwendungkomprimierterLuft zum Betriebeder
Bohrmaschinen,die durch eine 1200m langeLeitung zugeführtwerdenmußte,
stattdes elektrischenStromes,wesentlichbeitrug.

Gestütztauf die Wahrnehmungen,die Poéepny am RauriserGoldberge
zu sammelnGelegenheithatte, schlug er dem k. k. Ackerbau-Ministeriumvor,
den im ärarischenBetriebe seit Jahren ver-lustbringendenBergbau an Ignaz
Rojacher zu verkaufen,der möglicherweise,bei seinerGenügsamkeit,seiner
Geschicklichkeit,Erfahrungund Tatkraft, noch einigenNutzenaus demBergbau
ziehenund die Arbeiterschaftbeschäftigenkönnte.DiesemAntragewurdeFolge
gegebenund so kam Rojacher 1876 in denBesitzdesGoldbergbauesund den
damitzusammenhängendenLiegenschaften.Es warenderrichtigeMann auf den
richtigen Platz gestellt und unbewußt die Bedingungenzur Erbauung des
ObservatoriumsaufdemHohenSonnblickvorbereitet.Derdamitzusamenhängende
Bau des Zittelhausesauf dem HohenSonnblick,die EinrichtungeinerTelephon-
leitung Rauris—Sonnblickmit ihren Zwischenstationen,einerTelegraphenstation
im Markte Rauris selbst, haben dem Tale und dem Lande Salzburg so
wesentlicheVorteile gebracht, daß es wohl gerechtfertigtist, das Andenken
Poéepnys hochzu halten. A. v. 0.

Die Bergbauverhältnisse im Goldberggebiete.

Nach Professor,BergratFRANZ POSEPNY.
(MiteinerKarteundzweiAbbildungen.)

Wie in den vorausgehendenbiographischenNotizen über F. Poéepny
dargelegtist, wurdederselbevon staatswegenzur Untersuchungdes Goldberg-
gebietesin der Rauris entsendet.**) '

Poéepny schreibtüber die geologischenund die Bergbauverhältnisseam
Goldbergein demvon ihm herausgegebenenI.BandedesArchivesfür praktische
Geologie***): »Bei Kolm-Saigurn (etwa dort, wo einst die Aufzugsmaschine
stand) findet sich Glimmerschieferunter Gneis, so daß Letzterer als eine
jüngerereBildungerscheint,“einVerhältnis,welchessich bloßdurchdieAnnahme

*)III.JahresberichtdesSonnblick-Vereines,S.27.
**)SieheauchIII.J.--B.desSonnblick-Vereines,S.22,IV.J.-B.,S.19:EinProjektzur

Unterfahrungder6 Goldbergklüfte.
***)S.2111.ff.,A. Hölder,Wien1880.

.



6 XXIII. JahresberichtdesSonnblick-Vereines.

einerstattgefundenenUmkippungbefriedigenderklärenläßt. Über der untersten
Gneiszone,dem sog. Neubau gneise, findet sich eine eigentümlicheVarietät
eines schieferigenGneises, der seiner dunklenFarbe nach, sog. Schwarze
Schiefer, worauf dann körniger,mit einzelnenschieferigenLagen, den sog.
Neunern untermischter,sog.Neunergneis folgt, der sodannbis über die
Wasserscheidehinausandauert,wobeisich aber in den oberstenPartienhäufig
mächtigeSchieferlagenin denselbeneinstellen.«

Zur näheren,Erläuterungdieser geologischenVerhältnissesind hier zwei
Schnittebeigefügt,welche‚demvom k. k. Ackerbau—Ministeriumim Jahre 1885
herausgegebenen,nunmehr gänzlichvergrifl‘enenBuche: »Resultateder Unter-
suchungendes Bergbauterrainsin den Hohen Tauern, Wien 1895er,ent-
nommenwurden.

N. S.
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SchnittKolm-Saigurn-WindischschartevonN nach S.
A Kolm-Saigurn, 4 Glimmerschiefer,grüner,lichter,
B MaschinenbausamHohenGoldberge, 5 » schwarzer,
***GoldbergGletscher, 6 Gneis,schieferig,
1 Glimmerschiefer,quarzig, 7 » porphyrartig,
2 » gewöhnlich, 8 Epidotfels(Epidotgneis).
3 » granatführend,
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SchnittMaschinhaus-Fraganterschartevon NW nachNE.

A Augustinstollen, 6 Gneis,granitähnlich,
B Bodenstollen, 7 » geschichtet,
***Wurtenkees, a Herrenstollenkluft,
1 Glimmerschiefer,dunkel, b Habersb‘ergerkluft,
2 > ' licht, c Haberlanderkluft,
3 Gneis,feinschieferig, d 'Goldbergerkluft,
4 » faserig, eyKirchgängerkluft,
5 » porphyrartig, f Bodnerklul't.

Die Lage der Schichtenin dem ganzenKomplexeist ziemlichgleichförmig
NordweststreichendundSüdwestfallend,bloßimBereichedesschwarzenSchiefers
finden sich größereUnregelmäßigkeiten,Knickung,Fältelungund Faltung. Die
durchdenBergbauaufgeschlossenenNennerhabennichtabsolutdieselbeNeigung
gegendenHorizont. Der nordöstlichstederselben,der durch die gleichnamigen
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StollenaufgeschlosseneJoseph- oder Fröherlinger--Neu ner hateinflaches,
die durch den Bodenstoll-enverfolgtenzwei (Schwarzer—und Boden—)Neuner,
sowiederChristoph- oderMörchen—Nenner habenein tonlägiges,und der
Geile Nenner endlichein steilesEinlallen.Die weiterim Südwestenaußerhalb
derGrubebekanntenNeuner,sowieüberhauptdie hierin derRegelganzdeutlich
ausgesprocheneSchichtungdes Gneiseszeigenwieder eine allmäligeAbnahme.
desNeigungswinkels.

Es folgenhierzahlreicheGneisvarietätenregelmäßigübereinander.Herrschend
ist der grobkörnige,oder bessergesagt,der großkrystallinische Gneis,
wovoneinzelneBänke,wennmanvon derExistenzderschieferigenEinlagerungen
absehenwürde, als Granit anf'gefaßtwerdenmüßte. Das gröbsteKorn fand
Poéepnyan einzelnenBänkenzwischendemBoden—undMörchen—Neuner,
und hier erreichtendie Feldspath—Krystalledie Größe von einigenZentimetern.

DieErscheinungen,diePoäepn y an denNeunernzu beobachtenGelegenheit
hatte, sprachenganz entschiedendafür, daßsie nichtsanderes als schiefrige
Lagenim körnigenund dickbänkiggeschichtetenGneise darstellen. An einigen
Punkten im Bodenstollenzeigten sich aber innerhalb der schiefrigenMassen
Spurenvon Versetzungs-Reibungsproduktenund auf einerStellesogarein etwas
undeutlichesBlatt. Dies ist ein offenbaresZeicheneineran den schiefrigenEin-
lagerungenstattgefundenenBewegungund imstandeeinigeder rätselhaften,von
Ruseg ger beobachtetenErscheinungenaus demGebieteder Verwerfnng,resp.
Ablenkungder Erzgängedurch dieseNennerzu erklären.Es scheintnämlichdie
HeterogenitätdesGesteinskomplexesgegenüberden.mechanischwirkendenKräften
zurGeltunggekommenzu seinund stellenweisedieweicherenundnachgiebigeren
Lagen, d. h. die schiefrigenEinlagerungenoderNenner das Mittel gebildetzu
haben,in welchemdieMassederdrängendenKraftnachgabundeineVerschiebung
erlitt. Die Entfernung,auf welcheeinzelnedieserNennerin der Grubeverfolgt
wurden,ist eine bedeutende,und beträgt bei dem Schwarzen, sowiedem
Mörchen-Neuner beinaheeinenKilometer. Am Tage ist ihre Lage durch
Terrainvertiefungenangedeutet.Poéepny konntesie aber wegender häufigen
Unterbrechungdurch das Firn- und Gletschereisauf keine größerenDistanzen
verfolgen.GeübteBergleutewollendieeinzelnenNennersogarjenseitsdesgroßen
Gletscherstromesam Abhangedes Sonnblickserkannthaben.

Die durchden Bergbauaufgeschlossenen’Gängehabenaber alle die Eigen-
schaftmiteinandergemein, bloß in der Entfernungzwischenje zwei Neunern
einegewisseRegelmäßigkeitderStreichungsrichtungzu zeigenundan demNenner
selbst undeutlichzu werden. Was ihr Streichenbetrifft, so ist dies bei den
Meistenund Wichtigstenein nordöstliches,zwischenden Azimuthalwinkelnvon
10und 30Gradengelegenesund dieVerflächrichtungist sodannmit dereinzigen
Ausnahmeder Goldbergerkluft, welchenachNordwestfällt, regelmäßigeine
südöstliche.Indessensoll es außerhalbdes Hanptgrnbenkomplexesauch einige
abweichendstreichendeGängegeben, so die Sommer- oder Pfefferkaar-
kluft in der Nähedes Neubauesund ein von L. Waldner vermessenerGang
am Kalten-Poden, nördlichvondemBodenstollenerBerghanse,dessengenaue
Lage indessenaus den Zugbuchsdatennicht zu entnehmenist.

Von NordwestgegenSüdost_fortschreitend,sind folgendeKlüfte bekannt
geworden:Neubau- oder Augustinkluft in der Näheder bestandenenAnf-
zugsmaschine,durch eineReihe von Ansbissenim Neubaugneisebezeichnetund
durch den Augustin— und Sigismundstollen bis zum schwarzenSchiefer
auf eineDistanzvon etwa400m verfolgt.Der etwa34m über den Sigismund-
stollen liegendeAugustinbauhat mehrereQuerschlägenach Südost, darunter
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einenin der Entfernungvon 258m vomMundlochegelegen,mit welchemman
den Hauptbanzu unterfahrenbeabsichtigte.Nach einerKarte vom Jahre 1833
hatteer bereitsdie Längevon 100m erreichtund war mit dem Feldorte am
schwarzenSchieferangelangt. Das Mundlochdes Augustinstollenliegt nach der
Karte von Reissacher 171m unter demMundlochedes Bodenstollensund
12m über demNiveauder bestandenenAufzugsmaschine.

Die begonneneUnterfahrungdes Hauptbanesist von der Goldberggewerk-
schaftKolm-Saigurntatsächlichin denJahren1889bis 1893 durchgeführtworden
und wird jetzt durch den Besitzer des GoldbergbauesMaurice de Bunean
Varilla nochweiterbetrieben.Am 6. August1913waren,wieHerrKommerzial-
rat LudwigStephanRainer angibt,1328m Stollenlängefertiggestellt.Erreicht
wurde ein Gangbei 1280m, u. zw. die Herrenkluftoder die Habersbergerkluft,
die jedoch nur rechts.und links auf 15m ausgebautwurde, da sie an dieser
Stellemir 15m mächtigist.

DienächsteKalten-Poden- oderauchReichschartelkluft ist eben-
falls durch alte Verhauebezeichnet,wie überhauptalle dieseim Liegendendes
schwarzenSchiefersgelegenenBaue. In derNähedesPfe fferk aarschach tes
sindRuinenvonGrubenhänsernzu bemerken.AnalogeBergbanspurenführendie
Weitenkaar, die Fließgänger und die erwähntenaltenBaus vom Kalten-
Poden, derenPosition aus denWaldner’schenZugbuchsdatennicht genau zu
bestimmenist. Der Bau bestand aus drei Stellen, dem L an ren z Maria-
Magdalena- unddemSchmidten—Stollen, welcheaneinerostwestlaul'enden,
steil nordfallendenKluft geführt wurden. Die zwei wahrscheinlichstenLagen
diesesBauesfindensichin derÜbersichtskartedurchpunktierteLinien bezeichnet.

DiemeistendieseraltenVerhaueliegenin derNähedes schwarzenSchiefers
und zwar in seinemLiegenden. Die Lagerstättenscheinenalso gerade in der
Nähe des Schiefers edelgewesenzu sein, ebensowie die im Hangendendes
SchiefersbefindlichenGänge des Hauptbanes,von welchem dies durch den
Betriebdirektnachgewiesenwerdenkonnte.

Der Goldberger Hauptgrubenkomplex im Hangenden des
schwarzenSchiefersbestehtaus folgendenGruppen:

Dem Herrnstollner— oder Fröherlinger-System auszwei, stellen-
weisedrei Klüftenbestehendund vom Mörchen-bis zum Fröberlinger-Nenner
auf eineDistanzvon 600m aufgeschlossen.

Der Habersbergerkluft zwischendem Fröherlinger—Neunerund dem
schwarzenSchieferam Josefstollen-Horizonte.

DemHaberländer—Kluftsystem aus etwazweiKlüftenbestehend,auf
die ganzeLängedes zwischendemMörchen-Nennerund dem schwarzenSchiefer
liegendenRaum auf zirka 700m nachgewiesen,doch im südwestlichenTeile
nicht bauwürdiggefunden. Der Gangwar besonderszwischendemSchwarzen
und dem Fröherlinger—Neuner,zwischendenHorizontendes drittenHauptstollens
und des Bodenstollensedel, wie es die in den Karten verzeichnetenVerhaue
andeuten.

DemGoldberg er—Kluftsystem, aufetwa600mzwischendemMörchen-
Nennerund dem schwarzenSchieferaufgeschlossen,mit zwei besondersreichen
Erzsäulen,wovondie eine vom Georgsbau bis zum Johannishorizonte,
die anderevom viertenHaupt-bis zum Bodenstollenhorizontereichte.

Der Kirchgängerkluft, zwischen dem Schwarzen-Nennerund dem
schwarzenSchiefer,zwischendem drittenHaupt—und demBodenstollenhorizonte
aufgeschlossen,doch nicht überall bauwürdiggefunden. DieseKluft hat das
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rechtsinnischeVerflächengegenSüdost und stieß zwischemdem dritten und
viertenHauptstollenmit der widersinnignachNordwest fallendenGoldberger-
kluft zusammen.

Die Bodnerklnft ist zwischendem Geilen—und Schwarzen-Nenner,
zwischen dem Bodner Bau und dem Kristof-Stollen—Horizonte abgebaut
worden.

Die ziemlich kompliziertenräumlichenVerhältnissedieserKlüfte sind in
der Situationskartedargestellt.

Oberhalbder BodnerBaue findensich noch zahlreicheHaldenund Ruinen
alter Berghäuser,welchein keinerKarte verzeichnetsind. Ein Komplexsolcher
alter Resteam Abhangedes HerzogErnst, in der Nähe der FraganterScharte,
soll nach J. Rojacher den Bauen an der Sonnenstern-Kluftangehörthaben.
Eine zweiteTradition führt C. Rochata aus der Gegendvom nördlichenAb-
hangedes Alten Kogelsan. Es soll hier,der sogenannteModeragger-Stollenbe-
standenhaben. DieseNachricht stammt vom BergrichterSteinperger, der
bei der Erwähnungder im Groß—'Zirknitztaleauf derKärntner Seite sitnierten
Gänge von Modereggbemerkt, daß die SalzburgerGewerkendemModeregger
Gangemit einem500 Klafter langenStollen, der Alte Kogel genannt,zugebant
und die Gänge in der Höhezwar erreichthaben, die Tiefe aber wegengroßen
Wasserznflußnichtbenutzenkonnten.

Zur Zeit der Militärmappierung,welcheim Goldberggebieteim Jahre 1872
vom HauptmannUllmann durchgeführtwurde, erscheintder NennerBolfach
vorwaltendmit Eis bedecktund nur einzelneschmaleKlippenreihen,mit nord-
westlicherStreichung,ragendaraushervor. Als Poéepny im Jahre 1875 auf
dem Goldbergeweilte, fand er beinahe das umgekehrteVerhältnis vor. Es ist
sicher,daßin jenenzweizwischenliegendenJahreneinebemerkbareVerminderung
der Eismasseuvorsichgegangenwar.

Die Klippen liegen vorwiegendin der Streichungsrichtungder Schichten,
welchemit geringenAusnahmeneinenordwestlicheist. Damithängtauch der
Parallelismnsder meistenStollenschlägezusammen,die auf schiefrigenEin-
lagerungenim Gneiseingetriebensindund in diesemMaterialraschereFortschritte
machtenals im Gneis selbst.

Der Namendes Gletschers,Vogelmaier-Ochsen-Kaar—K_ees, deutet
schon daraufhin, daß das‚AmphitheateramUrsprungdes Tales einengewissen
V ogelmai er gehörthabe,dessengleichnamigesHausimMarkteRaurisnochbesteht
und im V. Jahresberichtedes Sonnblick—Vereinesvom Jahre 1896 abgebildet
ist. Weiter deutetder Name daraufhin, daß dort eine Alpenweidefür Ochsen
bestand,die späterhinebenvergletschertwurde.Ein Beweisfür dieseAnnahme
erbringtdas aus dem Jahre1570 stammendeZugbuchvonLeonhardWaldner.
Man kanntezwar vor 1836 den Namenvieler alter Gruben,hatteaber von der
Lage derselbenkeineKenntnis,dieselbenerschienensomitnicht in den Gruben-
karten. Aus demerwähntenZugbuchewar es abermöglichdie Lage mehrerer
der Gruben festzustellen,und man fand, daß im Jahre 1570, in einem etwa
40 m tieferenNiveau, und in einem320m südwestlichgelegenenPunkteals
der gegenwärtig(1875) tiefste Bodenstollen,ein Erbstollen, der sogenannte
Bartolomänsstollen bestand.

Poéep ny ist derAnschauung,daß 1875 über demMundlochdiesesStollens
noch eineEislage von mindestens60 m Mächtigkeitbestandenhabe. Die Auf-
schüttungeinermächtigenLängsmoränelaßt aberdaraufschließen,daß vor der
Abnahmedes Gletschersdie Eisschichtean 100m betragenhabendürfte.
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Zur Zeit der Waldnerschen Aufnahmelag allerdingsbereitseineEisdecke
von etwa20m Dicke über demMundlochedesStollens,allein es ist gewiß,daß
der Stollenzur Zeit seinerAnlageganz eisfreiwar, sonstwürdeman denselben
nicht an demNennerhabenanlegenkönnen.DieStollenlängeist nichtbedeutend,
sie beträgtan 600m und es wäre wohl müßig,aus derselbenauf die Zeit der
FertigstellungdesStollensschließenzu wollen.Es ist höchstwahrscheinlich,daß
dieserStellenin der Blütezeitdes Bergbaues,also etwa im 14. Jahrhunderte,
eingetriebenwurde.

Waldners Messungenbeginnenan einemPunkteder Halde und führten
durchdensogenanntenSchneekragen,dasistdurchdenbedecktenGangvomMund-
loch bis znm eigentlichenAussturzpnnktederErze unddestaubenGesteines,eine
Einrichtung,die in allen hochgelegenenBergbauennötigist, um denBetriebauch
außerderSommerzeitfortsetzenzu können.Mit 150m erreichteWaldner eine
Wettertüreim Schneekragenund in weiteren14m einenPunkt, „allda hat’s
durch den Kees ein Haspelüber sich gehabt“und in weiteren26 m endlichdas
Mundloch „allda unterdem Schneekragenist die erste Zimmertür“, d. h. bis
150m war der Schneekragenfrei und giengvon da auf 30m Länge durch den
Gletscher,wobeiwahrscheinlichzur bessereneiSf_reienErhaltungderStreckeeine
schachtförmigeÖffnungvertikaldurch den Gletschergebautwar.

In der Übersichtskarteist der langeSchneekragendes Bartolomäusstollens,
der weit unter das Längsniveaureicht, ersichtlichgemacht. Er lag nahezuim
Niveauder Mundlochsohle,‘n.zw. da die durchdenselbengelegteFörderbahnein
Gefällehabenmußte,etwasunterdemselben.An seinemEndpunktewurdendie
taubenBergeausgestürzt,während,wahrscheinlichdurchden erwähntenHaspel-
schacht,die Pochgängeund Erze gefördertwurden.Die tanbeBerghaldelag auf
der OberflächedesdamaligenEisesundwurdevondemGletscherweiterbefördert,
abervonderzunehmendenVereisungbedeckt.Po sepn y beobachtete1875 200m
unterhalbder Stelle,wo, denWaldnerschen Datengemäß,die Bartholomäus-
haldesich befindensollte,einequeraufdieBewegungsliniedesGletschersliegende,
in die Länge gestreckte,moränenartigeErhöhung,welcheaus einem ziemlich
feinkörnigenGesteinbestand,welchedie für die Haldenjener Gegendcharakte-
ristischeblaugraueFärbung zeigte,die er aber 20m höher, als das Mundloch
des Stollensliegendschätzt,die also vomGletschergehobenwerdenseinmüßte.

Zur Zeit des Antriebesdes Bartholomäus-Erbstollens,also einigeDezennien
vor dem Jahre 1570, vielleicht in der Mitte des 15.Jahrhundertes,muß das
Gehängegänzlicheisfreigewesensein.DieVereisungerreichtewahrscheinlicham
Endedes18.JahrhundertesdasMaximumvonzirka100m. Inderdarauffolgenden
Zeit nahm die Eislage wieder ab und 1875 schätztesie Poäepny auf 60m.
Gegenwärtigist sie jedenfallsweitausgeringer. '

Zur Zeit derAnwesenheitPosepnys konnteman am NennerBolfach,am
Westabhangedes HerzogErnst an zahlreichenStollenruinen,alte Baulichkeiten
und Haldenbemerken,welche vor Kurzemerst aus der Eisbedeckunghervorge-
kommenseinmußten,apperwurden,wie man im Salzburgischensagt.

Poäepny weist auch daraufhin, daß an der anderenSeitedes Goldberg-
Gletschers,am Ostabhangedes Sonnblicks, ebenfallszahlreicheBergbanspuren
durchdas AbschmelzendesEises sichtbarwerden.Er sah1875 eineGruppevon
Verhauenan nordoststreichendenKlüften in einemgranitähnlichemGneiserind
bekamzweiStollen—Kappenhölzerzu Gesichte,woraufdieJahreszahlen1562 und
1564 entziffertwerdenkonnten.Es scheintsomit,daßalle diesehöchstgelegenen
Baue aus der ZeitperiodeEnde des sechzehntenJahrhunderts,wo die Vereisung
noch nichtweit vorgeschrittenwar, stammen.
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Es folgthier dieAufzählungderKlüfte desHaüptbauesnachderAuffassung
desBergratesAlberti u.zw. in umgekehrterRichtungvonSüdostnachNordwest:

1.Bodnerklnft,bereitsim16.Jahrhundertverbaut,
2.Brandmayergang,
3.Alt-Goldbergergang,scheintdieS.-W.FortsetzungderneuenGoldbergerkluftzusein,
?, ägggiirlilsetfgräinggng} bloßdemNamennachbekannt,
6.Segnergang,
7 Georgigang,
8. Kirchgängerkluft,
9.dieersteKirchgängerkluft,12mweiter,
10. „ zweite „ 10m „ amBodenstollen,
11. „ dritte 12m „
12.neueGoldbergerkluft,
13.Sigmund-oderGoldberger-Hangendklnft,
14.eineverhanteKluft,12mweiteramMärchen—Neuner,
15'11 77 77 5 m n 77 n n
16' 17 77 7) 15‚n 37 ”17.Martinskluft,
18.Haberländerkluft,
19.Habersbergerkluft,
20.ersteunbenannteKluft,
21.zweite „ ‚.
22.dritteHerrenstollnerKluft,
23.Fröherlingerkluft in denältestenZeitenverbaut.
24.ersteunbenannteKluft,
25.zweite „ „
26.dritte „ „

DieseAufzählungsetzt stillschweigenddenParallelismnssämtlicherKlüfte
vorausund nimmtauf dieVerzweigungderselbenkeineRücksicht.Ein Blick auf
die Grubenkartebelehrt uns, daß eigentlichbloß von einem sehr ungefähren
Parallelismnsgesprochenwerdenkann, und daßKonvergenzender Streichungs-
linien stellenweiseganzdeutlichausgesprochensind.Manfindetauchkeinegleich-
mäßigeVerteilungder Klüfte innerhalbdes Grubenfeldesvor, um die obigeAn-
nahmezu rechtfertigen,sondernbemerktvielmehrganzdeutlichdie Anhäufnng
der Klüfte in einzelnenGruppenzu förmlichenZerspaltungszonen.Ferner scheint
auch hier statteines ganz abstraktgedachtenSystemsvon parallelenKlüften,
einemaschenförmigeAnordnungdieserZerspaltungs-oderDislokationszonenan-
gedeutetzu sein,dennman bemerktsogardieKonvergenzganzerZonen,welche
es wahrscheinlichmacht,daß dieselbensich jenseitsdes sie kreuzendenNeuners
vereinigendürften.
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Vorläufige Vorschriften für die Laboratorien im Monte Rosa-

Gebiete.

Ueberdie LaboratorienAngelo Mosso auf demColle d’Olenin 3000 m
SeehöheSind im XIX. Jahresberichtund über jenesin der Capanna regina
Margherita, in 4560 m Seehöhe auf der Gnifettispitze,im XIV. Jahres-
berichteMitteilungengebrachtworden.DerDirektorAlbertoAg gazzo tti dieser
Laboratorienhat im IV. Bande der Atti del Laboratorio scientifici A. Mosso
die vorläufigenVorschriftenmitgeteilt,welchein denselbenGeltunghaben. Es
ist dortselbstfür wissenschaftlicheUntersuchungenauf den GebietenderPhysio-
logie,derBakteriologie,derZoologie,der Botanikund der Physik der Erde Vor-
sorge getroffen.Die Laboratoriensind vom 15. Juli bis zum 30. September
geöffnet.


